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Quiz: Wer kennt unsere Fledermäuse? 
Lösungen, Erklärungen und zusätzliche Infos 
 

Aufgabe 1 – Fledermausarten bestimmen: 
 

Verschiedene Fledermausarten zu unterscheiden, ist nicht so einfach. Jedoch sind 

Gattungen recht gut zu bestimmen. Die drei zur Auswahl stehenden Arten gehören 

zu den Gattungen «Mausohren» (Grosses Mausohr, Myotis myotis), «Mopsfleder-

mäuse» (Mopsfledermaus, Barbastella barbastellus; bei uns gibt es nur eine be-

kannte Art) und «Breitflügelfledermäuse» (Nordfledermaus, Eptesicus nilssonii). Es 

sind also nicht nur verschiedene Arten sondern Arten aus drei unterschiedlichen 

Gattungen abgebildet. 
 

Aufgrund folgender Merkmale kann man eine Fledermaus bereits grob einteilen: 

• Grösse bzw. Flügelspannweite 

• Haut- bzw. Fellfarbe inkl. arttypischer Färbung 

• Ohr- sowie Tragusform (Ohrläppchen) 

• Breite, Länge der Ohren 

• Anordnung der Ohren (gemeint ist, ob sich die Ohren berühren oder nicht) 

• Nasenform (vor allem bei einigen Arten typisch) 
 

Komplexer wird es bei weiteren Merkmalen, wie beispielsweise: 

• Form des Flügels oder der Schwanzflughaut 

• Behaarung an bestimmten Körperstellen 

• Fusslänge, Fingerknochenlänge (bzw. deren Verhältnis zueinander) 

• Weitere Proportionen bzw. Verhältnisse verschiedener Messwerte zueinander 

• Gebiss- bzw. Zahnmerkmale 
 

Und wenn dies alles nicht eindeutig genug ist, gibt es heutzutage die Möglichkeit, 

eine Art mithilfe einer DNA-Probe (genetisch) zu bestimmen. 
 

Und hier die Lösung der Aufgabe 1: 

   

Mopsfledermaus Grosses Mausohr Nordfledermaus 
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Aufgabe 2 – Fledermausnest erkennen: 
 

Dies ist ganz einfach: Denn Fledermäuse bauen keine Nester. Sie nagen nichts an 

(sie haben keine Nagezähne) und schleppen kein Baumaterial herein. Fleder-

mäuse nutzen lediglich vorhandene Spalten, Abdeckungen, Estriche und Höhlen. 

Ihre Jungen klammern sich nach der Geburt direkt ins Fell der Mutter. Ebenfalls sind 

die frischgeborenen Säuglinge fähig, sich mit den Füssen am Untergrund festzuhal-

ten. Das müssen sie, denn den Schutz eines Nestes haben sie ja eben nicht. 
 

Wenn ein Nest vorhanden ist, stammt dieses nicht von Fledermäusen, sondern von 

Vögeln oder Nagetieren, wie auf den folgenden Fotos ersichtlich. 

 

Und hier die Lösung der Aufgabe 2: 

   

Nest mit einer schlafen-

den Haselmaus 

Nest eines Siebenschlä-

fers (hinter dem Moos ist 

graues Fell zu erkennen) 

Fledermauskot in einem 

Fledermauskasten, aber 

kein Nest vorhanden 

 
Aufgabe 3 – Fledermausrufe unterscheiden: 
 

Wichtig ist, darauf hinzuweisen, dass die Rufe der Fledermäuse im Ultraschallbe-

reich durch unser Gehör nicht wahrgenommen werden können, sondern auf eine 

von uns hörbare Frequenz umgewandelt werden müssen. Dies geschieht durch so-

genannte Fledermausdetektoren. Und durch eine grafische Darstellung der Rufauf-

nahmen (Spektrogramm) können diese ebenfalls wahrnehmbar bzw. sichtbar ge-

macht werden. 
 

Arten über ihren Ruf zu bestimmen ist sicherlich die «Königsdisziplin» bei der Bestim-

mung von Fledermäusen. Es braucht viel Übung, um Arten unterscheiden zu kön-

nen. Jedoch gilt auch hier, dass Gattungen oder zumindest Gattungsgruppen klar 

unterscheidbare Rufmerkmale aufweisen. So unterscheiden sich die Rufe in der 

Frequenzhöhe, im Tempo, im Rhythmus und vor allem auch bei der «Form», das 

heisst, dass Rufe eine (mehrheitlich) konstante Frequenz aufweisen oder im Gegen-

satz dazu auch stark frequenzmoduliert sein können. Dadurch werden diese Rufe 

dann von uns entweder als «feucht», also mit Ton oder «trocken», also tonlos wahr-

genommen. 
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Dazu folgend zwei Beispiele: 

(Grafikausschnitte aus der Auswertungssoftware «BatExplorer» der Firma «Elekon AG») 

 

Dieser Ruf ist mehrheitlich konstant, zumindest gegen den 

Schluss hin (horizontales Auslaufen nach rechts, siehe Pfeil). Das 

heisst, dass über eine kurze Zeit ein Ton «hörbar» ist, was wir als 

«feuchtes Plop» wahrnehmen. Und sofern die Frequenz im Be-

reich um 30kHz liegt, könnte es sich um einen Ruf einer Breitflü-

gelfledermaus handeln. 

 

Dieser Ruf ist im Gegensatz dazu frequenzmoduliert, das heisst, 

der Ruf fällt von einer hohen Frequenz in kürzester Zeit auf eine 

klar tiefere Frequenz (vertikal nach unten, siehe Pfeil), was wir als 

tonloses, «trockenes Tak» wahrnehmen. Dies ist typisch für alle 

Mausohrarten (Myotis spec.), zu denen auch die Bartfledermaus 

(Myotis mystacinus) gehört. 

 

Und hier die Lösung der Aufgabe 3: 

Frage 1: Welcher Ruf gehört zur Breitflügelfledermaus? «Rufsequenz A» 

Frage 2: Und welcher Ruf stammt von der Bartfledermaus? «Rufsequenz B» 

 
Aufgabe 4 – Fledermauskot bestimmen: 
 

Fledermauskot besteht aus den Resten verdauter Insekten. Es sind trockene, bröck-

lige Chegeli, welche zu Staub zerfallen, wenn sie zerrieben werden. Und beim ge-

nauen Betrachten, kann man sogar Insektenanteile wie Flügel, Fühler, Beine und 

Chitinpanzerstückchen erkennen. Im Gegensatz dazu hat Vogelkot weisse Be-

standteile - es handelt sich dabei um den Urin – und Nagerkot von beispielsweise 

Mäusen oder Bilchen besteht aus unverdauten Pflanzenfasern. Diese Chegeli sind 

somit kompakter, härter und relativ stabil; sie können kaum zerbröselt werden. 

 

Und hier die Lösung der Aufgabe 4: 

   

Fledermauskot 

(kleine bröcklige Chegeli, 

die dunklen sind frisch) 

Nagerkot 

(harte, kompakte Che-

geli) 

Vogelkot 

(mit weissen Bestandtei-

len; Urin) 
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Aufgabe 5 – Fledermausspuren entdecken: 
 

Zu den Hinterlassenschaften (Spuren) von Fledermäusen zählen Kot und Urin, Frass-

reste, Absonderungen von Drüsen sowie Tottiere bzw. deren Skelette (wenn Tiere im 

Quartier verstorben sind). Da Fledermäuse sehr unscheinbar leben, sind meist auch 

nur an Orten mit einem regelmässigen, länger andauernden oder anzahlmässig 

grösseren Vorkommen Spuren zu entdecken. Meistens werden Kotspuren gefun-

den, da diese am auffälligsten sind. Bei den Frassresten handelt es sich um Reste 

von Insekten, meist Falterflügel. Und Drüsen- bzw. Körperausscheidungen führen zu 

öligen Verfärbungen. Sichtbar werden diese aber auch erst bei länger andauern-

der Anwesenheit. Das Hereinschleppen von Siedlungsabfällen oder erbeuteten 

Tieren in Quartiere gehört hingegen nicht zum Verhalten von Fledermäusen. 
 

Und hier die Lösung der Aufgabe 5: 

   

Leider handelt es sich 

hier um Müll von Men-

schen. Sogenanntes «Lit-

tering» kommt auch in 

Höhlen vor; traurig. 

Die Knochen stammen 

von einem Vogel (evtl. 

Huhn). Sehr wahrschein-

lich sind es die Reste ei-

ner Fuchsmahlzeit. 

Über die Jahre entstehen 

am Hangplatz von Fle-

dermäusen Verfärbungen 

durch Drüsen- und Kör-

perausscheidungen. 

 
Aufgabe 6 – Fledermäuse unterstützen und fördern: 
 

Die Natur kommt immer mehr unter Druck und so haben auch verschiedene Fle-

dermausarten nicht mehr den nötigen Lebensraum. Es fehlen Quartiere, welche als 

Verstecke dienen oder für die Jungenaufzucht unerlässlich sind sowie vielfältige, 

mit Hecken, Bäumen oder Kleingewässern strukturierte Jagdgebiete. Auch die 

ständig zunehmende Lichtverschmutzung führt zu einer Abwertung der ökologisch 

wertvollen Gebiete. Ein abgeholzter Obstgarten oder eine neue Strassenbeleuch-

tung kann bereits zum Verlust einer Flugstrasse (d.h. eine regelmässig genutzte 

Route von Fledermäusen) führen und somit ein Jagdgebiet vom Quartier oder ver-

schiedene Quartiere voneinander trennen. Auch die zunehmende Versiegelung 

und die intensivere Nutzung der Grünräume durch uns Menschen führt dazu, dass 

immer weniger Futter (Insekten) zur Verfügung steht. Zusätzlich werden aufgrund 

von Vorurteilen gegenüber Fledermäusen leider immer noch Quartiere illegal zer-

stört. – Bereits ein alter, knorriger Baum mit Spalten und Baumhöhlen oder Rinden-

schuppen kann als Fledermausquartier dienen und ist zusätzlich ein wertvolles Bio-

top für die Vermehrung von Futterinsekten. 
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Und hier die Lösung der Aufgabe 6: 

Mit den folgenden Massnahmen kann man Fledermäuse fördern und ihren wichti-

gen Jagd- und Lebensraum erhalten: 

✓ 

Vielfältige Grünstrukturen anbieten (Hecken, Sträucher, Obstgärten, Baum-

reihen, markante Einzelbäume, durchgrünte Ufer und Bachläufe, stehen-

des und liegendes Totholz, Asthaufen, Naturwiesen usw…). 

✓ 

Quartiere erhalten und neue anbieten (offener Estrich, alte Dächer und 

Fassadenspalten erhalten, Einflugmöglichkeiten anbringen, Fledermauskäs-

ten aufhängen, Totholzbäume stehen lassen usw…). 

✓ 

Lichtverschmutzung verhindern (keine Garten- und Fassadenbeleuchtung, 

Aussenbeleuchtung nur da, wo nötig, Zeitschaltuhren und Bewegungsmel-

der anbringen, kein Licht in den Himmel richten usw…). 

 

 

 

 

 
Wasserfledermäuse (Myotis daubentonii) in der Höhle beim Rheinfall 

 

 

Danke für das Interesse 

an den kleinen, scheuen 

aber so faszinierenden Flatterern, 

unseren Fledermäusen! 
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